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V.

Notizen
einiger geMâchter Beo b achîu n g? tt»

Von Thicrarzt Meyer, in Bünzen,

Cantons Aargau.

1. Ungewöhnliche Größe eines neugeborenen
Kalbes.

en i2. Oktober 1820 berief mich ein Bauer von W oh-
len in der Nacht zu einer sehr alren Kuh, die, wegen

regelwidriger Lage der Frucht und ungewöhnlicher Große

derselben, nicht gebären konnte.

Ein gewisser Thierarzt hatte sich schon müde gear-
beitet, als ich hinkam, und mir als ein besonderes Kunst-
Probestück nach seiner Ansicht die vorderen Gliedmaßen
des Kalbes vorgewiesen, die er demselben: bey den Knieen,
so weit sie nähmlich über die Schaam hinaus reichten,
mit Haut und Haaren weggeschnitten hatte.

Beym Iufühlen fand es sich, daß der Kopf des Kal-
bes nicht in das Becken eingetreten, sondern über den Rü-
cken zurückgeworfen war. Nach langem Bemühen
gelang es mir, denselben in das Becken zurückzubringen,
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«ornach und durch Anwendung von großer Gewalt die Geburt

endlich erfolgte. Die verstümmelte Neugebürt lebte noch

^inige Stunden, und wurde dann vom Schlächter getödtet.

Vemerkenswerth waren an diesem Kalbe: a) seine Län-

ge, welche vom Hinterhauptsbeine bis an die Sprunggelenke

(hängend gemessen) sieben französische Fuß betrug.

DieFüße und Eingeweide waren schon entfernt. l>) Die Brei-
te der Stirne. Die Stirne maaß auf der Mitte der Augen-

bogen-Fortsätze 10 Zoll, e) Das Gewicht. Das Kalb

wog ohne Füße und Eingeweide r6o Pfund ; die Haut
allein wog 28 Pfund. Uebrigens war dasselbe, die un-

verhälrnißmäßige Länge ausgenommen, ein wohl proporzion-

ZrteS weibliches Thier.
Die Kuh mußte am folgenden Tage, wegen der Folgen

der äußerst schweren, durch Gewalt erzwungenen Geburt,
geschlachtet werden. Sie war, nach Aussage des

Eigenthümers, 44 Wochen trächtig gewesen.

2. Ungewöhnliche Größe der Leber.

Den i3. December 1820 wurde ich nach Hinterbühl
berufen, um eine geschlachtete Kuh zu untersuchen.

Der Eigenthümer derselben, welcher kurz vorher das Pul-
ver der weißen Nießwurz gegen die Läusesucht, womit sie be-

haftet war, angewendet hatte, behauptete seit ihrem Ankaufe

ein leises Husten an ihr bemerkt zu haben. Als dieses

allmählig stärker, die Freßlust vermindert und das

Thier immer hagerer (abgezehrter) ivard : so sah er sich endlich

genöthigt, diese Kuh schlachten zulassen» um wenigstens die

Haut und daZ Fleisch derselben benutzen zu können.

Er bestellte dazu den Metzger des Dorfes, welcher, als
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er das Thier getödtek, und die Bauchhöhle geöffnet hatte,
sehr über die seltsame Erscheinung erstaunte, und nicht

wußte, was er daraus schließen sollte. Es kam nähmlich
eine Leber von ungewöhnlicher Gestalt und Größe und einer

eher dem Magen als einer natürlichen Leber gleichenden Sub-
stanz zum Vorscheine. Die äußeren Flächen und Ränder

derselben waren mit Geschwüren und Eiterbeulen ganz bedeckt,

deren übelriechende Jauche theils in die Brusthöhle ausge-

flössen war, theils sich in der Bauchhöhle angesammelt hat-
te. Im Inneren derselben sah man nur eine Menge Gallen -
und Blutgefäße, und einige von der scharfen Jauche zerfres-

sene Nerven, die ganz frey, wie präparirt, dastanden,

indem die körnichte Substanz um dieselben sich ganz in
Jauche verwandelt hatte, und somit beträchtliche Geschwüre

darstellte.

Diese ganz von ihrem natürlichen Zustande abgewichene

Leber war, sowohl wegen ihres Umfanges als ihrer unge-
heuern Schwere, merkwürdig; denn ihr Durchmesser betrug
2 Fuß 5 Zoll, der Umfang 6 Fuß S Zoll (PariserMaaß),
und als dieselbe gewogen wurde, zeigte es sich, daß sie

(die beym Schlachten und Wägen verloren gegangene Jan-
che nicht mit gerechnet) irk Pfund schwer war.

Auch die Lungen waren nicht im vollkommen gesunden

Zustande, sondern deSorganisirt und mit Eiterbeulen an-
gefüllt, weßwegen sie und die Leber sogleich entfernt^
das Fleisch aber zum Genusse bestimmt wurde.

Es wäre zu wünschen, daß ich diese Kuh im lebenden

Zustande hätte beobachten, und die pathologischen Erschei-

nungen während desselben ebenfalls mittheilen können.
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3. Fehlerhafte Bildung eineS Kalbes.

Den Zc>. Aprill 1821 wurde ich von Herrn Kirchmeyer

Keusch in Boswy l zu einer gebärenden Kuh berufen.

Beym Zufühlen entdeckte ich deutlichin der Scheide die vier

Gliedmaßen und etwas weiter nach vorn, nähmlich im dem

vordem Beckenraume, den Kopf und Schweif des Kalbes.

Alle Bemühungen, demselben eine andere Lage zu ge-

ben, waren fruchtlos; und da die Kuh sehr alt und von

geringem Werthe war: so entschloß sich der Eigenthümer,
dieselbe abschlachten zu lassen.

Nach der Eröffnung der Gebärmutter zeigte sich ein todtes

Kalb weiblichen Geschlechtes, welches einer runden Kugel

mit vier nahe an einander befindlichen Füßen glich. Die

wohlbehaarte allgemeine Bedeckung umkleidete das Thier von

Innen; der Hinterleib sammt den Baucheingeweiden verdeck"

ten die Kugel so daß man außerden selben und den Brust-
eingeweide, nur die behaarten Gliedmaßen, den Kopf und

Schweif des Thieres sehen konnte. Die Baucheingeweide

lagen in dem sehr ausgedehnten Bauchselle. Die Brust-

hrhle stellte nur eine ovale Fläche dar, und war offen, doch

zum Theil vdn dem Bauchfelle bedeckt; das mit dem Herz-

beutel umkleidete Herz ragte sichtbar aus derselben hervor;
die Lungen waren kleine, länglichte, hellrothe Körper,
und nur von dem Bauchfelle und dessen Eingeweiden

bedeckt. Vom Mittelfelle entdeckte man keine Spur. Die

Brust war von der Bauchhohle durch ein etwa Z Zoll

hohes Zwerchfell getrennt. Außer der unregelmäßigen Lage

waren übrigens die Eingeweide gehörig geformt. Der Kopf

lag zwischen den vier Gliedmaßen, der Schweif über der

Stirne. Zwischen jenem und diesem konnte man nur mit
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Mühe die Hand in das Innere des KalbeS bringen, und

fühlte nichts als Haut und Haare.

Um auch das Innere dieses sonderbaren Krüppels ve-

sichtigen zu können, wurden die Seitenwände zwischen den

hintern und vordern Gliedmaßen, vom Kopfe bis an den

Rückgrath durchschnitten, und es bestätigte sich, wie

schon gesagt, daß gerade dasjenige, was das Thier von
Außen umgeben sollte, inwendig, und umgekehrt, was innen

seyn sollte, außen war. Die ganz zirkelförmig gekrümmte

Rückenwirbelsäule zerbrach, als man sie gerade ziehen

wollte.— Die Kuh harte diese mißgestaltete Frucht regel-

mäßig 40 Wochen getragen.

Wir bedauern die etwas unverstandliche Beschreibung, oh-

ne im Stande zu seyn, die mangelnde Deutlichkeit herzustellen.

Die Redaktion.


	Notizen einiger gemachter Beobachtungen

